Donnerſtag, den l. 13) November 


Abonnemenis für Lodz: 0 
8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Nbl., monatlich 67 Kop. 
pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Jäührlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 RU. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Kop 


Jährlich 


80006000 r . 
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Mr Es iſt mir zu Ohren gekommen, daß man 3—2 N 


verläumderiſche Gerüchte 
über meine Geſchäftsverhältniſſe 


90 * 
A verbreitet, wonach meine Wechſel zu Proteſt gekommen ſein ſollen. W 
u Ich erkläre hiermit, N 
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daß dieſe Gerüchte jaliche find "WU 
D und daß ich ſederzeit bereit bin, auf mich laufende Wechſel oder Rechnungen mit einem Zinſen⸗ #75 
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uBAn B nasnauennoe npeun u MECTO. 
Top. one, Oxracpa 29 aun 1890 r. 
Ilpesuaenr® ropona Joasu, 
Hannopnsili Copbrunks Meunpkonckiä. 


VOR, 


Mittwoch, den 19. November 1800: 
Einziges 


Concert 


Wee eee 

von (8—3 f 
Miss Nikit: 
Miss NIKIta 


Gegenseitige Lebens - Versicherungs- 
Gesellschaft. 
Errichtet 1845. 


Freie Pollcen mit Gewinnansammlung. 


nanfechtbar 


(uach zwei Jahren), 


Unverfallbar 


nuch drei Jahren), 
Jede nähere Auskunft ertheilt der Haupt- 
Agent (11) 


Karl Läska, 


Lodz, Meyer's Passage 


ren eee v. v... 
ernennen Fin u 


unter Mitwirkung des Herrn 


Georg Liebling 
Billıs find ‚bei Seren R. Schatke zu haben, 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Tu Npesnaenra rop. Mons. 
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(Nachdruck verboten.) Es if ein ungemein anziehendes Idyll, ein 
Bild von ſolchem Farbenreichthum und natürs 
licher Sarmonie, daß für deſſen Wiedergabe die 
Kunſt eines Malers ohnmächtig erſcheint. 

Ein junger Mann ſchlendert müßig unter 
dem dämmerigen Schatten der Linden, den 
Dampf einer feinduftenden Havınna achtlos 
in die von einem leiſen Abendhauch bewegte 
Luſt blaſend. Seinem Weſen, das eine natür⸗ 
liche Nonchalance verräth, ſieht man es an, 
daß er zu den Bevorzugten des Lebens gehört 


Dorini, 
Nach dem Engliſchen 


von 1 
Victor Blütdgen: 


Aladenſiadt liegt an einem maleriſchen, von 
waldigen Bergen und rebenbewachſenen Hügeln 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. . 


Nedaction und Expedition: 
Diielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurkagefel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Inland, 


St. Weteröburg, 


In dieſem Jahre fivd nach den 
„Mocxop. BB.“ die Arbeiten zu Feſiſtellung 
des Umfangs der Kronsländerelen im Kaukaſus 
brendet worden. Dabei wurde ermittelt, daß 
die Kronsländereien im Gouvernement Tiflis 
einen Umfang von 883,000 Deſſjätinen, im 
Gouvernement Kutals von 820,600 Defii-, 
Jeliſſawetpol 1,305,800 Deſſſ., Eriwan 
663,400 Deſſi., Baku 511,200 Deſſi., Staw- 
ropol 139,500 Deſſi./ im Kuban'ſchen Gebiet 
1,704,500 Deſſi., im Ter'ſchen Gebiet 
493,300 Deſſi. und im Schwarzmeerbezirk 
165,000 Deſſi. haben, ſodaß ſich der Geſammt⸗ 
umfang dieſer Ländereien auf 6,686,300 
Deſſiatinen ſtellt. Diele weiten Ländergebiete 
bringen der Krone bis jetzt alljährlich eine 
Einnahme von nur 800,000 Nbl., oder durch 
ſchnittlich ca. 15 Kop. pro Deſſtätin. In den 
einzelnen Gouvernements und Gebieten ſchwankt 
die Ertragsſählgkeit der Kronsländerelen ganz 
bedeutend und werfen z. B. im Kuban' ſchen 
Gebiet kaum 5 ½ Kop. pro Deffiatin ab. 
Liban. Ueber Libau als Fleiſchexport⸗ 
platz ſchreibt die „Lib. Ztg.“: Zeitungsnach 
richten melden, daß die Bildung elner Ruſſiſch⸗ 
ſranzöſiſchen Dampfer und Exportgeſellſchaft 
zur Ausfuhr ruſſiſchen Fleiſches aus baltiſchen 
Häfen fo gut wie geſichert iſt (die Geſellſchaft 
verfügt über ein Grundcapital von 3 Mill. und 
ſoll eine jährliche Negierungs-Beihilfe bis zum 
Betrage von 144,000 Rbl. erhalten) und daß 
zunächſt zum Export von Hammelfleiſch aus 
Libau geſchritten werden fol. Was Libau vor 
allem zum Fleiſch⸗Exportplatz geeignet macht, 
iſt der Umſtand, daß es von ſämmtlichen ruſſi⸗ 
ſchen Häfen am gächſten zu London, dem größ: 


rückgezogenes, geräuſchloſes Leben gewöhnt, kam 
es ihm nicht in den Sinn — wie andere junge 
Leute im Beſitz ſolcher Mittel es gethan haben 
würden — das Leben in rauſchenden Vergaü⸗ 
gungen oder abertheuerlichen Reiſen zu ge⸗ 
nießen, ſondern er ſog es vor, in der Einſam⸗ 
keit, zwangslos und nur ſeinen momentanen 
Neigungen Rechnung tragend, der unter ſolchen 
Umſtänden nicht unangenehmen Pflicht „zu 
leben“, Genüge zu thun. — So war er nach 
Lindenſtadt gekommen. 


ten Fleiſch⸗Conſumplatz der Welt, liegt. Ferner 


n enzten Ufer des alten  fagenreichen Rhein» 
Lone, 
Dag kleine freundliche Städtchen führt 
mit Recht ſeinen Namen, man könnte glauben, 
B die alten, ehrwürdig dreinſchauenden Zins 
en, deren undurchdringliches Blättergewölbe 
en ſaubergehaltenen Kiesweg längs des Fluſſes 
8 beiden Seiten beſchattet, bei der Taufe des 
abeicbene Gevatter geſtanden. Die friedlichen 
r lebenaluſligen Bewohner dieſes Fleckchene 
blickten auch mit ganz beſonderem Stolz 
au lhre „Esplanade“, eiſerfüchtig über bie 
nandengardiſten wachend, obgleich es uns ſchii⸗ 
en mochte, als ob dieſe Zeugen einer grauen 
f heit vermöge ihrer eigenen Kraft und Uns 
ntaſibarkeit einer ſolchen zärtlichen Beſorgniß 
Ban ſamiſcher Ab 
iſt ein herrlicher, balſamiſcher Abend. 
Di Sonne iſt eben im Begriff, ‚ihren großen, 
enden Feuerball in die Fluthen des ruhig 
en Stromes zu verſenken, der die lieb⸗ 
Tinten der Wolken in einem wunder⸗ 
ni Reichthum von Licht und Farbe harmo« 
Ber zurückſtrahlt. Die Spitzen der dunklen 
ſchige find durch die ſanſtgerötheten Nebel ver⸗ 
und dt und aus der Ferne hört man hier 
von aa das fröpliche Jauchzen und Singen der 
der Feldarbeit heimkehrenden Landleute. 


ichen 
en 


Hier hatte der junge Künſtler ein dulce 
domnium gefunden. In dieſem irdiſchen Pa⸗ 
radieſe beſchloß er zu leben und zu ſterben; 
hier ſollte ihm ein ruhiges, behagliches Leben 
erblühen, ungeſtört und ungehindert von den 
Sorgen und Unruben der Außenwelt. 

Und wenn er ja einer Abwechſelung oder 
der Geſelligkeit bedurſte — Lindenſtadt bot 
dergleichen hinreichend, wobei Aloys Pratt noch 
nicht einmal die in ziemlicher Majorität vors 
handenen Schönen des Städtchens in Betracht 
zog; weit genußreicher ſchien ihm ein guter 
Vorrath von Cigarren und ungleich nothwen⸗ 
diger für ein behagliches Leben und da er da⸗ 
für Sorge getragen, Geiz ihn auch nicht quälte, 
fo konnte er ſich ſagen, daß er für jein Zwecke 
wohl kein ſchöneres Plätzchen hätte finden koͤn⸗ 
nen, wie eben Lindenſtadt. 

Aloys Pratt berieth dies innerlich, als 
die brillanten Farben der ſcheidenden Sonne 
allmählig am Himmel verblichen und die leiſen 
Schatten der Abenddämmerung ſich ſchweigend 
über die Landſchaft breiteten. 

Ein ſilbernes Lachen an ſeiner Seite er⸗ 
weckte ihn aus jeiner behaglichen Träumerei 
und ein wohlgefälliges Lächeln erhellte ſein Ger 
ſicht bei dem Ton einer kleinen Stimme — 

„Papa Engliſch!“ 


und auf der ſchönen weiten Welt keine weiteten 
Pflichten zu erfüllen hat, als zu leben und 
dieſes Leben zu genießen. Seine hohe, etwas 
bagere Geſtalt, ein ſchmales mit hellhlondem 
Haupt: und ebenſolchen dünnen Barthaar um⸗ 
rahmtes Geſicht, aus dem zwei lichtblaue Augen 
ſorglos in die Welt hineinblicken, ſowie der 
fremdartige Schnitt ſeiner hellen Kleidung laſſen 
uns in ihm einen Engländer vermuthen, wenn⸗ 
gleich er mit etwas größerem Intereſſe, wie 
man es den blonden Söhnen Albions unrühm⸗ 
lich nacherzählt, die Schönheiten der Natur 
und das glänzende Schauspiel des Sonnen 
unterganges beobachtet. 

Aloys Pratt iſt Maler und hat das 
Glück, gänzlich unabhängig zu fein. Schon 
als Kind früh verwaist, beſaß er außer einem | 
Onkel — einem alten Hageſtol — weder 
Freunde noch Verwandte. In der liebloſen 
Athmosphäre dieſes mütriſchen und excentri⸗ 
ſchen Mannes ſah er die Jahre der Jugend 
an ſich vorüberziehen und als der alte Maler 
es eines Morgens vergeſſen hatte, wieder zum 
Leben zu erwachen, hatte ſich der glückliche 
Erbe und angehende Künſtler mit Niemand 
weiter über die nicht unbedeutende Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft und ſeine Zukunftspläne zu berathen, 
als nur mit feinem eigenen Ich. An ein zus 
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bat Libau ein Hinterland, das, wie die Ukraine, 


ſich zum großen Theil durch Viehreichthum aus ⸗ 
zeichnet. Die Schwarzmeer⸗Städte können als 
Fleiſch⸗Exporthäfen weniger in Betracht kommen, 
da fie nach England und Frankreich elnen 
weiten Weg durch meiſt ſüdlich und folglich 
der Friſcherhaltung des Fleiſches nicht günflige 
Meeresregidnen haben. Allerdings iſt man ja 
neuerdings dahin gekommen, ſelbſt von Neuſee⸗ 
land Friſchfleiſch nach London zu transportiren, 
doch bleibt ein kurzer nördlicher Seeweg immer⸗ 
hin ſowobl vom techniſchen wie vom pecuniäten 
Standpunkt aus vorzuziehen. Die Kalterhal⸗ 
tung des Fleiſches im warmen Klima verur⸗ 
ſacht recht bedeutende Unkoſten. ! 
Man wird gut thun, von dem Unter⸗ 
nehmen in erſter Zeit nicht allzugroße Erfolge 
zu erwarten. Das, woran unſer ruſſiſcher 
Fleiſch⸗Export vor allem krankt, iſt die geringe 
Qualität der Waare, wie noch neulich ein Re⸗ 
gierungsbeamter, Herr Bodisko, in ſchärſſter, 
kriliſcher Beleuchtung hervorgehoben hat. Doch 
iſt der Umſtand, daß der Export nicht nach 
England, ſondern nach dem im Fleiſchkonſum 
weniger verwöhnten und Überdles allen ruſſiſchen 
Unternehmungen  günftig geflimntten Frankteich 
gehen ſoll, als ein entſchieden ausſichtvollet zu 
bezeichnen. Hoffen wir, daß durch den Fleiſch⸗ 
handel allmählich die ruſſiſche Fleſſchproduktion 
auf ein höheres Niveau gebracht wird. Als⸗ 
dann winkt Libau auf dleſem Gebiete eine nam⸗ 
hafte Zukunft. 55 
Charkow. In Anbetracht des für die 
Zucht von Maulbterbäumen überaus günſtigen 
Klimas in Charkowſchen Gouvernement wird, 


wie der „Ou Kpalt.“ berichtet, geplant, 


verſucheweiſe in der Dergatſchiſchen Schule 
für Garten⸗Gemiiſe⸗ und Hopſenbau eine Sei⸗ 
denraupenzucht anzulegen. Falls der Verſuch 
gelingt, ſoll del genannter Schule elne Selden⸗ 
gewinnungsflation nach dem Muſter der in Tiflis 
deſtehenden angelegt werden. 

In Vodslien, unweit der Station Wins 


n — 


— . — U— 
„7⸗~ 


„Ah! mein Elfen⸗Modell, haſt Du mich 
wiedergefunden?“ ſagte er, ſich zu einem kleinen 
Mädchen mit glänzenden blauen Augen und 
üppigem goldenen Wollenhaar herabneigend und 
es in ſeine Arme ſchließend. 

Es iſt ein liebliches Kind von etwa drei 
Sommern und von faſt zerbrechlicher Form“ 
Der ſantaſtiſche Trödel, in den es gekleldet iſt: 
rothes Kleidchen mit goldenen Bordüren und 
ausgezackten weißen Kanten — bedürſte zu ſei⸗ 
ner Ergänzung nur noch kleiner ſilberner Glöck⸗ 
chen, um in der Kleinen eine Elſe erblicken zu 
laſſen. 

Die runden Wachsärmchen ſind um des 
jungen Künſtlers Hals geſchlungen und wleder 
ertönt dieſelbe ſilberne Stimme in Kinder⸗ 
franzöſiſch.— = 

„Mein engliſch Papa, ich bin Dir gut!“ 

„Sehen Sie, ſagt' ich's Ihnen nicht, 
Monfieur? Sie iſt ganz für Sie eingenommen, 
ganz in Sie verliebt. Mir, ihrem Vater gegen⸗ 
über iſt ſie ſtumpf, ohne Wärme. Parbleu! 
Wären Sie nicht ein ſo vortrefflicher Menſch, 
es würde mir das unerträglich ſein.“ 

Die Worte klangen traurig und trüb und 
der fie geſpro hen, war ein langer, hagerer 
Mann, ein Franzoſe, deſſen gebräunter Teint 
kaum im Stande war, in dem genialen Geſicht 
die Spuren eines tiefen, ſeellſchen und vielleicht 
auch phyſiſchen Leidens zu verdecken. 

„Bay! Leite“, ſagte der junge Maler 
etwas geradezu, „was Sie ſich für ſonderbare 
Ideen in den Kopf ſetzen.“ Und wie um ein 
weiteres Eingehen auf dieſes Thema zu verhins 
dern, ſetzte er hinzu: „Waren Sie vorhin Zeuge 
des herrlichen Sonnenunterganges? Es war 
superbe magnifique!“ 

„Nein, ich war nicht ſo glücklich!“ Der 
Ton iſt unausſprechlich traurig, reſignirt. 
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nitza, ſoll in nächſter Zeit eine Muſterhellanſtalt 
für Nervenkranke angelegt werden. Wie der 
„Rien.“ ausführt, wird die Anſtalt inmitten 
eines großen Gartens belegen ſein, das Ganze 
von Wieſen und Feldern umgeben. Wie com⸗ 
fortabel die Einrichtung zu werden verſpricht, 
geht aus dem beabſichtigten Koftenaufwand (2 
Millionen Rbl.) hervor. g 

Czenſtochow. Ueber die Zahl der Pilger, 
welche zu dem weltberühmten wunderthätigen 
Bilde der Muttergottes in der Zeit vom 1. 
Mai bis 1. Oktober gewallfahrtet find, giebt 
der „Reg.⸗Anz.“ Auskunft. Man hat, in 
dieſer Zeit 382,230 Perſonen gezählt, von 
denen auf die Tage vom 26.— 28. Auguft, 
an welchen das Kirchenfeſt im Jasnogorſchen 
Kloſter gefeiert ward, allein 130,000 fallen. 
Aus Preußen waren 1715, aus Oeſterreich 
983 Perſonen erſchienen. Die Zahl der Be⸗ 
ſucher aus der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit 
beträgt 379, von denen am Tage Mariä Ge⸗ 
burt (8. Sept.) 88 Geiſtliche und ein Biſchof 
erſchienen waren. 


Auslündiſche Machrichlen. 


— Aus Paris wird der „Frankfurter 
Zeitung“ geſchrieben: 

Pierre de Lano, der im „Figaro“ eine 
Art Geſchlchte der Exkalſer in Eu» 
genſe veröffentlicht, ſchildert im neueſlen Ab⸗ 
ſchnitt die Rolle, welche die Kalſerin beim me 
kikaniſchen Abenteuer, das jo tragiſch endete, 
geipielt hat. Er behauptet und kann es be 
welſen, daß der Krieg mit Mexiko und die 
Sendung Kaiſer Maximillan's das Werk Euge⸗ 
nien's und der Fürſtin Metternich war. Geld- 
fragen und Ehrgelz hätten wohl auch mitge⸗ 
ſplelt, aber die leitende und treibende Perſöa⸗ 
lichkeit war Eugenie, Schon lange, erzählt 
der Verfaffer, ſannen die Kalſerin und die 
Fürſtin Metternich auf ein Mittel, Oeſterreich 
den Krieg von 1859 vergeſſen zu machen und 
ein Pflaſter auf feine italleniſche Wunde zu 
legen. Endlich verfielen fie auf die Idee, den 
Bruder des öſterreichiſchen Kalſers zum Kalſer 
von Mexiko zu machen. Eugenie traf fo zwei 
Fliegen mit einem Schlag, denn als echte 
Spanierin haßte fie die Mexikaner. Im Com⸗ 
plot waren der öſterreichiſche Botſchafter Fürſt 
Metternich und feine Frau, der mexikanische 
Geſandte Hidalgo, Madame d Arco u. A. — Die 
„Verſchworenen“ hielten ihre Berathungen in 
elner Villa bel Paris, wohin die Raijerin ſich 
jedesmal in einen Domino gehüllt begab. Sie 
waren Alle begeiſtert von der Idee, dem ritter⸗ 
lichen Erzherzog und feiner reizenden Gattin 
Charlotte eine Kalſerkrone zu verſchaffen; Hi⸗ 
dalgo verſicherte unaufhörlich, die Mexikaner 
würden entzückt davon ſein, Fürſt Metternich 
machte ſich anheiſchig, den etwaigen Wider⸗ 
ſtand Oeſterreichs zu beſiegen, und den Kalſer 
Napoleon nahm natürlich Eugenie auf ſich, 
Napoleon wollte von der romanliſchen Geſchichte 
nichts wiſſen, ſeine Minifter noch weniger, aber 
Eugenle ruhte nicht, bis ſie ihren Willen 
durchgeſetzt hatte. Auch der Wiener Hof hatte 
ſchwere Bedenken; wie eln vom Verſaſſer mit: 
getheilter Brief des Fürſten Metternich zeigt, 


„Ich bedaure es,“ fuhr der Franzoſe fort, 
während ſeine dunklen, feuchtſchimmernden Augen 
träumend in die Ferne blickten „die Sonne ift 
untergegangen — meine iſt im Begriff zu fine 
ken; Monſieur, ich werde fie niemals wieder⸗ 
ſehen!? 

Aloys Pratt blickte erſtaunt auf den 
Sprecher. 

„Was, zum Teufel, iſt denn mit Ihnen 1 
rief er aus. „Sind Sie toll?“ Und dann 
zurüdhaltend in ſeiner Sprache: „Triſté, Sie 
Mind der wunderlichſte Menſch, den ich je ge⸗ 
ſehen habe!“ 

„Ach! Wenn Sie dleſelbe Sprache ſprächen, 
wie die Leute dieſes Platzes, auf dem zu leben 
— zu ſterben ich vom Schickſal verdammt 
bin, ſo würde ich es ſo gut verſtehen, wie Ihr 
ſchreckliches Engliſch! —“ 

„Ich meine, daß dieſer plötzliche Trübſinn 
mir unerklärlich iſt, Mr. Triſté. Sagen Sie 
mir, kann ich irgend etwas thun, um dleſe 
grauen Geſpenſter von Ihnen zu ſcheuchen? 
Hier, nehmen Sie eine Cigarre, ich finde darin 
ein unfehlbares Gegengift gegen Grillen, Hy⸗ 
5 8 und ähnliche Krankheiten der Langen⸗ 
welle.“ 

Der Franzoſe betrachtete mit einer Art 
melancholiſchen Heiß⸗ Hungers die ihm darge⸗ 
botene Cigarre. „Merci“, Monſieur, ſehr ver⸗ 
bunden,“ ſagte er, das Kraut von der Cigarre 
jeines Freundes in Brand ziehend, „wollen wir 
nicht eine Bank aufjuchen ?* 

Es waren hübſche, ländliche Raſeaſitze in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen auf der Prome⸗ 
nade errichtet und auf einer derſelben, nur 
elliche Dutzend Schritte vom Waſſer entfernt, 
ließen ſich die beiden Männer nleder. 

Die ſüße, trauliche Dämmerſtunde iſt 
vollends hereingebrochen. Die Luft iſt ſanft 


nahm man in Wien die Sache ſehr kühl auf, 
aber der Fürſt verſicherte, er werde nicht ruhen 
bis er ſeinen Zweck erreicht habe. Und ſchließ⸗ 
lich kamen die Verſchworenen ans Ziel: die 
beiden Damen hatten ihren Krieg mit Mexiko 
und Maximilian und Charlotte wurden Kaijer 
und Kalſerin. Der Ausgang iſt bekannt: am 
19. Zuni 1867 wurde Maximilian von den 
mexikanſſchen Republikanern erſchoſſen. Aus 
dieſem Ende erzählt der Verfaſſer noch folgende, 
bis jetzt nicht bekannte Epiſode. Die Kalſerin 
Charlotte war nach Paris geeilt, um für ihren 
in Queretaro eingeſchloſſenen Gatten Hilfe zu 
erflehen; wußte ſie doch bereits, welches 
Schickſal ſeiner harrte. Sle kam nach St. 
Cloud zum Kaiſer und zur Kaiſerin; der 
ganze Hof war anweſend. Sie bot einen er⸗ 
barmenswürdigen Anblick dar; plötzlich richtete 
ſie ſich hoch auf und mit einer unſicheren Ge⸗ 
berde verlangte ſie etwas zu trinken. Napoleon, 
der ſehr betrübt darüber war, daß er ihr 
nicht helfen konnte, ſtand ſofort auf und holte 
ſelbſt ihr ein Glas Waſſer vermiſcht mit 
Orangenſyrup. Charlotte ergriff das Glas 
und betrachtete es; dann richtete ſie ihre 
Blicke auf den, der es gebracht; ein krampfhaf⸗ 
tes Zittern ging durch ihren gangen Körper, 
und mit der Miene des Schreckens und 
Abſcheus ſtieß fie das Glas zurück; hierauf 
trat fie einen Schritt rückwärts, fuchtelte mit 
den Armen in der Luft herum, wie um unſicht⸗ 
bare Feinde von ſich zu wehren, und ſagte 
mit dumpfer, tonloſer Stimme: „Sie wollen 
mich vergiften; fie. wollen mich vergiften!“ 
Alles war ſtarr: es war der erſte Wahnfiuns» 
Anfall, der fie ergriffen hatte. Sie kam wieder 
zu ſich und konnte beruhigt werden. Hilſe er⸗ 
hielt ſie keine. Dann eilte ſie nach Rom zum 
Papſte. Dort bekam ſie einen zwelten Anfall, 
und zwar wiederum die fixe Idee, daß man 
fie vergiften wolle; der Papſt mußte zuerſt vor 
ihren Augen von allen Gerichten koſten, die 
man ihr vorſetzte, und elnmal, in der Nacht, 
wollte fie gewaltſam beim Kardinal Antonelli 
eindringen. Allmälig wurden die Anfälle häus 
ſiger und länger, und ſchließlich ſenkte ſich 
völlige Geiſtesnacht über die Unglückliche, die 
mit zu den bedauernswertheſten Opfern dieſes 
unſeligen „Damen⸗Kriegs“ — wie man nach 
dieſen Enthüllungen das mexikaniſche Aben⸗ 
teuer nennen kann — gehört. 

— Noch niemals iſt die Strafe dem 
Vergehen ſo ſchnell auf dem Fuße gefolgt, wie 
diesmal den Republikanern in den 
Vereinigten Staaten. Kaum hat 
man die von einſichtigen Leuten als unrichtig 
bezeichneten Mac Kinley'ſchen Geſetze unter 
Dach und Fach gebracht, noch iſt der Zolltarif 
keinen Monat in Geltung und ſchon hat ſich 
die Verſündigung am geſunden Menſchenverſtande 
gerächt. Die Congreßwahlen find überwälti⸗ 
gend demokratiſch, was hier ſovlel heißen will 
als antirepublikaniſch ausgefallen, und ſie 
laſſen erkennen, daß bei der nächſten Präſidenten⸗ 
wahl wohl an einen Sieg des demokratiſchen 
Canvidaten zu denken iſt. Schon einige Staaten⸗ 
wahlen waren demokratiſch ausgefallen, ſo daß 
es der alte Fuchs Blaine, der Miniſter des 
Aeußeren und wahrſcheinlich nächſter republika⸗ 
niſcher Präſidentſchaftecandidat, au der Zeit 
fand, gegen die Bill feines eigenen Partheie 


und wohlriechend, wie die Alhmoſphäre des 
Myſian Olympus und die Hügel und Berge 
in ihrem magiſchen Schleier, die Erhabenheit 
des dunkelfluthenden Stromes, ſowie das lau⸗ 
ſchige, ſtille Plätzchen — dies iſt geeignet ein 
Gefühl der Ehrfurcht und Scheu zu erwecken, 
das die Sprache veranlaßt, die Unterhaltung 
in dem lelſeſten hörbaren Ton zu führen. 

Die kleine Elfe klammert ſich mit zärt⸗ 
lichen Geberden an des jungen Künſtlers Hals, 
ihr kleines, roſiges Geſichtchen an das ſeine 
preſſend: 

„Monſieur,“ begann der unglückliche 
Franzoſe, „Monſieur, ſind Sie ein Fataliſt?“ 

„Fataliſt? Nein das ganz ſicher nicht.“ 

„Auch ich nicht — bis heute; aber — 
hier ſank die Stimme zu einem heiſeren Flüſter⸗ 
ton herab — „meine Frau, meine verſtorbene 
Dorine, ich ſah fie dieſen Nachmittag, ſah fie 
vor nur zwei Stunden auf meiner traurigen 
Dachſtube, gerade wie ich an meines Kindes 
Porträt beſchäſtigt war. Sie winkte mir zu, 
wie ſolche Geiſter thun und dann — lachen 
Sie nicht, Monſieur, Sie können ſich darauf 
verlaſſen — dann verſchwand ſie vor meinen 
ſichtlichen Augen, ehe ich mich noch von meinem 
Schrecken erholt hatte. Das iſt noch nicht 
Alles. Ein fremder Einfluß, ſo eine Art von 
Magnetismus, der von der Erſcheinung aus» 
ging, erfüllte meine Seete mit dem unwider⸗ 
ſtehlichen Wunſche, dieſem irdiſchen, den Geiſt 
gefangen haltenden Gefängniß, zu entfliehen. 
Seitdem fühle ich an meinem Körper ein frem⸗ 
des Diag, — eine ſeparate Exiſtenz, die ich 
nicht fortzuſchaffen vermag. Ich bin noch über: 
wältigt, denn meine Seele, d. h. mein Geift 
— ich ſelbſt — bin noch nicht frei, aber ich 
werde frel werden. Es iſt ein Zwillingsgeiſt, 
der mich bewohnt, — der meines todten Weis 


genoſſen Stellung zu nehmen. Er erkannte 
die Folgen der Bill, ob er aber fie in dieſem 
Maße erwartet hat, das muß dahingeſtellt 
bleiben. 

Die Niederlage der Republikaner iſt faſt 
beiſplellos. Die Demokraten ſtürmten nicht 
allein die Ackerbauſtaaten, wie des Präſidenten 
Harriſon Staat Indiana, wie ferner Nebraska, 
Minneſota, Michigan, Wisconſin, Illinois, 
ſondern verminderten auch die Mehrheiten 
ſpeeifiſch republikaniſcher Staaten, wie Maſſa⸗ 
chuſe tts, Neu Hampſhire und ſelbſt der hervor: 
ragende Induſtrieſtaat Penſylvanien, das Boll: 
werk der Republikaner. In Kanſas, Nebraska, 
Slüüdcarolina machte ſich der Einfluß Farmers 
Alliance fühlbar. Der ganze Süden iſt demo⸗ 
kratiſch. Die Landwirthe, obſchon Schutzzöllner, 
ſahen ein, daß bei der neuen Ordnung ein 
Wettbewerb mit Canada, Auſtrallen und 
Indien auf dem engliſchen Markte nicht mehr 
möglich ſein würde. Das Kriegsgeſchrel war 
vornehmlich: Gegen den Mac Kinley⸗Tarif! 
Daneben wirkten das Bekanntwerden berüchtig⸗ 
ter Wahlumtrlebe bel Harriſon's Wahl zum 
Präſidenten und die nachherigen wenig ſympa⸗ 
thiſchen Beamtenerregungen. Mac Kinley jelbft 
hat feinen Sitz in Ohio verloren. Als ein 
taktiſcher Fehler wird hervorgehoben, daß die 
Inkrafttretung des Mac Kinley-⸗Tariſs nicht 

bis nach den Wahlen verſchoben worden iſt. 
Die Wahl eines demokratiſchen Präſidenten 
im Jahre 1892 erſcheint gewiß; man denkt 
an den früheren Präſidenten Cleveland, ob; 
gleich der New⸗Vorker Tamany Hall Ring 
für Hill, den Gouverneur des Staates New⸗ 
Jork, iſt. Eine unmittelbare Umſtoßung des 
Tarifs iſt freilich kaum zu erwarten. Republi⸗ 
kanſſche Blätter erklärten zwar im Voraus, daß 
eine Wahlniederlage den Widerruf des Tarifs 
bedeuten würde; aber der jetzige Congreß endigt 
erſt im März 1891 und der neue braucht von 
Harriſon erſt Ende 1891 zuſammenberufen zu 
werden; die Einberufung einer außerordentliche 
Seſſion iſt nicht wahrſcheinlich. Zudem bleibt 
der Senat republikaniſch, obzwar es heißt, daß 
unter dem Eindrucke der Wahlen ſchon Mehrere 
zu der demokratiſchen Partei übergegangen ſelen. 
Auch bleibt vorerſt der republikaniſche Prä⸗ 
ſident, welcher dem Widerruf des Tarlſs fein 
Veto entgegenſetzen könnte. Freilich iſt auch 
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Ver: 
theuerung der einfachſten Bedürfnißartikel ohne 
entſprechende Lohnſteigerung eine ſolche Un⸗ 
muthswoge in der Bevölkerung erzeuge, daß 
Senat und Präſident nicht widerſtehen könnten. 
Die tſefeinſchneidende Bedeutung des ame 
rlkaniſchen Wahlausfalles auch für europälſche 
Verhältniſſe wird Jedem ohne Weiteres ein⸗ 
leuchten, der dem Entwidelungsgang der Dinge 
bis zum Inkrafttreten der Mac KinleyrBill 
und den Rlickſchlag dieſes Geſetzes auf dle 
Induſtrleſtaaten der alten Welt halbwegs auf⸗ 
merkſam gefolgt iſt. Wenn ein Einlenken der 
amerlkaniſchen Handels⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik in für Europa minder beſchwerliche 
Wege von nun ab zu den Eventualitäten ge⸗ 
hört, mit denen binnen abſehbarer Zeit gerech⸗ 
net werden darf, ſo erledigen ſich damit zahl⸗ 
reiche Beſorgniſſe und Nothbehelfe, die in den 
einſchlägigen Erörterungen clsatlantiſcher In⸗ 
tereſſentenkreiſe einen ſo großen Naum eins 


bes, mit dem ich ſo lange glücklich vereinigt 
war und ber meinige. Daher das Verlangen 
und Sehnen, dieſer Welt zu entfliehen, Glau⸗ 
ben Sie mir, Mr. Pratt, mein Geſchlck iſt 
beſiegelt! 

Der junge Künſtler fühlte ſich faſt ver⸗ 
ſucht, zu lachen, aber der Ton dieſer Worte 
und ein Blick in das durchgelſtigte, gelbe Ge⸗ 
ſicht des Franzoſen, ſeine auf ihn gerichteten 
dunklen, fieberglühenden Augen, die eine Ant⸗ 
wort zu fordern ſchienen, beſtimmte ihn anders. 

„Sie haben geträumt,“ ſagte er mit 
Nachdruck. 

„Nein, Gott bewahre, ich war ſo munler 
wie nun!“ 

„Dann haben Sie —“ 

„Auch das nicht Monſieur! Ich habe 
ſeit Tagesanbruch nichts über meine Lippen 
gebracht, weder einen Biſſen noch einen Trunk!“ 

„Nun, dann iſt es ja ſo klar wie die 
Sonne,“ rief der junge Mann. „Sie faſten 
ſechszehn Stunden bei anſtrengender Arbeit 
und die Folge iſt ganz natürlich Entnervung 
— was können Sie da anderes erwarten? 
Die übermäßig lange Arbelt an dem Bild 
Ihres Kindes — der Ausfluß eines leeren 
Magens haben auf Ihr derangirtes Begriffs- 
vermögen einen nachtheiligen Einfluß ausgeübt, 
der Ihnen Ihre phantaſtiſchen Gedanken zu 
verwirklichen ſchlen. Das iſt Alles, Triſté, 
verlaſſen Sie ſich darauf!“ 

Der arme Triſté widerſprach nicht. „Dieſe 
Engländer,“ dachte er bei ſich, „find etwas 
halsſtarrig; ſie haben keine Vernunft. Eh bien! 
Meine Aufgabe wird ſich um ſo lelchter 
ſtellen.“ 

„Ich hätte mit Ihnen etwas zu beſprechen, 


Mr. Pratt,“ wandte er ſich an den jungen 


Maler und blickte dieſen prüfend ins Geſicht. L ränkelnd, umflort. 


nehmen. Einftweilen aber wird man gejcheif” J 
thun, mit allzu lebhaften Genugthuungsäuße⸗ 
rungen zurückzuhalten, ſelbſt dann noch, wenn 
ſich die Lage drüben klarer überſehen laſſen 
wird, als es jetzt noch möglich iſt. Europa 
leiftet ſeinen eigenen Intereſſen den beſten 
Dienft, wenn es in Anſehung der amerikani⸗ 
ſchen Meinungskämpfe mit moͤglichſter Con⸗ 
ſequenz die Rolle eines gleichmüthigen, unpar⸗ 
teiiſchen Zuſchauers durchführt. 


Ungeshrunik, 


— Für das evangeliſche Waiſenhaus 
wurden dem Vorſtande deſſelben folgende Spen⸗ 
den in letzter Zelt übergeben: 

1. Bel dem Stiftungsfeit des Kir? 
chengeſangvereins geſammelt Rs. 27.08 
2. Von N. N. fr 
3. ½ des Neinertrags des zum 
Bellen der hieſigen 3 Kinderbe⸗ 
wahranſtalten gegebenen „Lut⸗ 
nia“⸗Concerts 5 
4. Bel Eröffnung des neuen Fabrik. 
gebäudes der Herren Hlntz & N 
Simchen „ 22.— 
wofür den Gebern öffentlicher Dank ausge 


ſprochen wird, 
Paſtor Nondthaler. 

— Indem wir wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß der zum Beſten 
des Wohlthätigkelts vereins in 
Ausſicht genommene Bazar in den 
Tagen vom 5. bis 8. Dezember d. J. 
abgehalten werden wird, erſuchen wir diejenigen 
Freunde der Armen, beſonders aber dle geehrte” 
ten Damen ergebenſt, die für den Bazar be“ 
ſimmten Geſchenke, mit genauer 
Preis- reſp. Werthangabe ver? 
ſehen, bis ſpäteſtens Montag, den 17, d. M., 
an die Vorſteherinnen der vier Damen⸗Kom⸗ 
miſſionen, die Damen: Frau Dr. Lohrer, 
Frau Paſtor Rondthaler, Frau Thle⸗ 
nemann und Frau Serini überſenven 
zu wollen, da nach dieſem Tage mit den Ar⸗ 
rangements des Bazars begonnen werden muß. 

— Lieitation. Am 14. Dezember . J. 
wird auf dem Bureau des hieſigen Krelsamts 
eine Licitatſon, zum Zweck der Uebergabe der 
Lieferung von verſchiedenen Lebensmitteln für 
das hieſige Alexander ⸗Hoſpital, ſtattſiaden. 

— Im Atmen ⸗Aſyl verſtarb am Dlen⸗ 
ſtag, den 11. d. M. im Alter von 82 Jahren 
die Asyl ⸗Inſaſſin Eltondra Kocinsta, Wiltwe 
des bereits vor einigen Jahren verſchledenen 
ehemaligen Wojten von Proboszewice. 

— Am letzten Marktitage haben ſich dle 
Gelreidepreiſe wie folgt geſtellt; Weizen 6 7 
85 bis 6 Rs. 10, Roggen 4 Rs. 60 bis 
Rs. 70, Gerſte 3 Rs. 95 bis 4 Ns. 25, 
Hafer 2 Rs. 30 bis 2 Ns. 90 Kop. pro 
Korzec. Die Nachfrage war recht lebhaft. 
Für deu wurden 95 bis 1 Ns. 5, für Stroh 
80 bis 85, Klee 1 Ns. 45 bis 1 Ne. 50 Kop. 
pro Centner bezahlt. f 

— Verſuchter Einbruch. In der Nacht 
von Montag zu Dienſtag verſuchten mehrere 
Diebe in die Geyer'ſche Druckerei elazubrechen. 


5.— 


207.27 


Der Wächter war jedoch auf ſeinem Poſten 
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„Dann nur heraus damit, Triſté,“ er⸗ 
widerte dieſer entgegenkommend, „Sie wiſſen, 
daß es mir ſtets ein beſonderes Vergnügen iſt, 
Ihnen, ſoweit es in melner Macht ſteht, 
dienen zu können!“ 

„Oh, wie ich mir's gedacht habe. Das 
ſieht Ihnen ähnlich; generös, frelherzig! Aber 
wenn ich Ihnen die Bitte nenne, denn um 
eine ſolche handelt es ſich, dann — ſo ſelens⸗ 
gut Sie auch find — dann, ich befürchte es, 
werden Sie ſie für ſehr unbillig befinden.“ 

— Mr. Triſté iſt arm, ſehr arm, ſo 
er ſich jelbit oft das Mahl verweigern muß, 
welches fein Kind, das er abgöttifch liebt, nicht 
will. Als Aloys Pratt nach Lindenſtadt kam, 
führte ihn der Zufall zu dem laubigbeſchatteten 
Häuschen, welches der excentriſche Maler mit 
ſeinem Kinde bewohnte. Er mlethete von ihm 
einige Räumlichkeiten und bei dem täglichen 
Verkehr mit feinem Hauswirth konnte es Ihm 
nicht lange verborgen bleiben, wie freudlos die“ 
ſer fein Daſeln genoß. Vor etwa einem Jahre 
hatte er fein Wel b, das er Über alle Begriffe 
hinaus geliebt, durch den Tod verloren und 
ſeit dieſer Zeit waren feinem ſchöpferiſchen Ge⸗ 
nius die Schwingen gelähmt, er konnte ſich nimmer 
wieder frei machen. In feinen Idealen ſchweble 
immer nur das Bild der Geſchledenen, das ihm 
zu jeder Arbeit den Vorwurf gab und durch dle 
häufige Wiederkehr die Kunſtliebhaber ermiüdelt- 
Er hatte ſich von dem äußeren Verkehr voölllh 
zurückgezogen und lebte jetzt nur noch ſelnem 
Kinde und dem Andenken jeinee verſtorbenen 
Gattin. Es war nicht ohne Rührung auzu⸗ 
ſehen, mit welcher heiligen Scheu und Pietät 
er die von dieſer bei Lebzeiten benutzten Haus“ 
geräthe täglich betrachtete und darüber Stun 
ven und ſich ſelbſt verlor. Sein Geiſt war 
(Foriſ. folgt.) 


und vertrieb fie. — Bei den Spitzbuben ſcheinen 

ens von deren Abnehmern bedeutende 
Aufträge auf Bojkes eingelaufen zu fein, denn 

haben in der letzten Zeit faſt ausſchließlich 
enſenigen Firmen, welche in dieſem Artikel 
eistungs fähig find, wie z. B. Ginsberg, Roſen⸗ 
blatt, Konſtadt und nun auch Geyer, Beſuche 
abgeſtattet. 

— Bauernregeln für November. No» 
vember Abendroth, langer Regen droht: Wenn 
um Martini — 11. November — Nebel ſind, 
wird der Winter meiſt gelind; Vieler und lan 
ger Schnee, giebt viel Frucht und Klee; Iſt 
an Allerhelligen — 1. November — der 

uchenſpan trocken, kriegt der Bauer nichts in 
den Brei zu brocken; Wird Sanct Elifabethen 
— 19. November — der Fuß nicht naß, 
freut ſich auch Sanct Andreas — 30. No⸗ 
vember. — Wenn im November die Halme 
ſchleßen, müſſens im Märzen die Lämmer 
büßen. — Novemberregen giebt keinen Segen, 
— Bo Stoppeln findet Sanct Kathrein — 
> November — ſäet fie Unkraut und Diſteln 

— Ein gefaugenes Pferd. In der vor⸗ 
geſtrigen Nacht wurde in der Dzikaſtraße von 
einem Straſhnik ein herr enloſes Pferd bemerkt 
und eingefangen. Der rechtmäßige Agen thümer 
deſſelben kann ſich im Polizei Bureau melden. 

— In dem Bericht über den Diebſtahl 
in dem Wagrenlager des Herrn H. Konſtadt 
haben ſich einige Irrthümer eingeſchlichen, die 
Dir nachſtehend richtig ſtellen: So wurde der 
Diebſtahl deiſpielsweiſe nicht in der Nacht, 
ſondern bereits’ in den Abendſtunden, ehe die 

ofwächter des Herrn K. antraten, verübt, je⸗ 
och von einem Bewohner des Hauſes bemerkt 
und die Diebe in Folge deſſen vertrieben. Die 
lelben hatten ſich von dem Hofe des angrenzeaden 
Lubinskbſchen Grundſtückes Eingang verſchafft 
und demnächſt das Dach des drel⸗( nicht eine) 
gen Gebäudes, welches zu Lagerzwecken 
dlent, durchbrochen. 

— Die Aktionäre der Zuckerfabrik in 
Letmierz haben in ihrer letzten Generalver⸗ 
lammlung für die Campagne 1889/90 eine 
Dividende in der Höhe von 8% feſtgeſtellt. 

— Pferdediebſtahl. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag wurde dem im Hauſe 
Iglerskaſtraße, Nr. 153 wohnhaſten Schmied 

Uner ein Pferd im Werthe von ungefähr 
0 Rbl. aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe 
ſiud unbekannt und bis jegt nicht ermittelt. 

— Zohlungseinſtellung. Gerüchtwelſe 
verlautet, daß die Lodzer Firma A. B. (Woll⸗ 
waaren-Fabrik) ihre Zahlungen eingeſtellt hätte. 

Die Paſſiva ſollen 360,000 Mark be⸗ 
lagen. Wie verlautet, ſind in dieſem Falle 
ine inländiſchen Firmen betheiligt. 

— Gefunden. Geſtern Morgen gegen 
10 uhr wurde von einem Straſhult auf der 
Dulelnaſtraße vor dem Hauſe Nr. 1368 (28) 
ta Faß mit grüner Seiſe aufgefunden, das 
entweder von einem Diebſtahe herrühren oder 
voa einem Wagen verloren worden ſeln muß. 
Der rechtmäßige Elgenthümer kann ſich bel dem 

ſiter des oben bezeichneten Hauſes melden. 

— Von einen Rollwagen wurde am 
Dlenſtag Abend eine Kiſte geſtohlen, in welcher 
8 eine für Herrn Chmielewski beſtimmte 

lechſchneldemaſchine befand. Dieſen Gegenſtand 
u verkaufen, dilkſte den betreffenden Spitzbuben 
wohl nicht ſo leicht gelingen und werden 
bn dleſelben wohl ziemlich lange auf Lager be⸗ 
halten miiſſen. vr 
N — Im Thalia Theater wurde am 
Vlenſtag der bekannte Roſen'ſche Schwank „O 
leſe Männer?, ein ziemlich ſeichtes 
achwerk, gegeben. Die Damen Frau Schnet: 
S. Frau und Frl. Liebig ſowie die Herren 
chneſder, Hofer und Klott boten 
Alle Kräfte auf, um das Stück dem Publikum 
wuackhaft zu machen, was ihnen auch theil⸗ 
mee gelang; ganz beſondere Erwähnung ver⸗ 
u namentlich letzterer Herr, welcher den 
m rechnenden Aſſeſſor mit gewinnender Na⸗ 
tlichtell und Wärme darſtellte. — Herr 
herman u ſprach größtentheils ſo ge⸗ 
r Mmnißpöll, daß man in Zweifel: gerieth, ob 
Ane Parthie derart nachläſſig aufgefaßt oder 
w. zu wenig gelernt hatte, Das letztere möchten 
U in ſeinem Intereſſe nicht gern glauben 
ſpr Üften ihn, in Zukunft etwas lauter zu 
ichen. Auch Fräulein Meherer ſtockte 

Male recht bedenklich, jedoch wollen wir 
ih ame die Schuld hieran nicht allein zus 
3 einem ſolchen feurigen () Liebhaber ge⸗ 
ma ber, wie ihn Herr Gaus darſtellte, lann 
Die allerdings leicht in Verlegenhelt kommen. 
Rollen Herrn empfehlen wir übrigens, feine 
fi en vor einem Spiegel zu lernen, damit er 
eradeen denen „eäligen Bewegungen und der 
jene 4 traurigen Körperhaltung ſelbſt übers 
dete kann. Herr Haupt ſpielte den Guts⸗ 
Went dar lmann recht nachläſſig, dagegen ver⸗ 
tepde 900 Schenk, der die an ſich unbebeus 
dealt tolle des Dieners Kahle recht originell 
ete, lobende Erwähnung. N N 
Entnen. . Wie wir den „Ilerp. Ty6. BBR.“ 

nehmen, > 

Noffenen 4 ſind in der erſten Hälfte des ver⸗ 

Plgende Monats in unferem Gouvernement 
Mordthaten verübt worden: 


— 


Am 4. Oktober (a. St.) hat der Be 
wohner des Dorſes Dombrowno, im Bendziner 
Kreis, Nicolaus Kuta dem Landmann Thomas 
Skata mit einer eiſernen Stange einen derartig 
heftigen Schlag auf den Kopf verſetzt, daß letz⸗ 
terer kurze Zeit nachher verſtarb. 

Am 6. Oktober wurden im Teiche des 
Dorfes Leſiew, im Rawaer Kreis, die Leichen 
der erſchlagenen Landleute, Namens Andreas 
Cichocki, 50 Jahre und Joſef Wrublewski 19 
Jahre alt, aufgefunden. Zwei Bewohner diefes 
Dorfes ſtehen im Verdacht, die Mordthat be⸗ 
gangen zu haben. 

Am 7. Oktober hat der Landmann aus 
dem Dorfe Rostawowice, im Rawaer Kreis, 
Johann Walczak bei einer Schlägerei dem 
Landmann Daniel Walter eine derartige Kopf⸗ 
wunde beigebracht, daß Letzterer den Geiſt 
aufgab. 

Am 7. Oktober find im Dorfe Mtodawin 
Dolny, im Lasker Kreis, vier unbekannte Ver⸗ 
brecher in die Wohnung der Dorfbewohner en 
Julianna Kubiak gewaltſam eingedrungen, haben 
die Frau erwürgt, ihre Tochter Katharina miß⸗ 
handelt, eine Baarſchaft von 200 Rbl. geraubt 
und find verſchwunden. 

In dieſem Zeitraum find in unſtrem 
Gouvernement folgende Unfälle mit tödtlichem 


Ausgang vorgekommen: 


Am 1. Oktober iſt der 11jährige Knabe 
Jankel Beſſermann im Dorfe Rigsna, im No: 
woradomsker Kreis, von einem herabſtürzenden 
Balken erſchlagen worden. 

Am 2. Oktober gerieth das hölzerne Wohn⸗ 
gebäude der Katharina Ruſewska in der Kolonie 
Wapiennik Szlacheckl in Brand. Die Frau 
war bel Ausbruch des Feuers nicht zu Haufe 
und kam erſt in dem Augenblick an, als ihre 
Beſitzung bereits in Flammen ſtand. Trotzdem 
ſtürzte ſie in das Innere des Gebäudes, um 
ihr dort verborgenes Geld zu retten, ſie wurde 
aber von den Flammen ſofort erfaßt und ver⸗ 
brannte. 

Am 6. Oktober iſt im Dorfe Rudnik 
maly, im Bendziner Krels, der Landmann 
Joſef Maston beim Umftutz eines mit Kraut 
beladenen Wagens erſchlagen worden. 

Am 9. Oktober iſt im Dorfe Zwierzyniec, 
Kreis Petrokow, der Landmann Andreas Gajda, 
37 Jahre alt, der in der Nacht aus der Scheune 
Stroh holen wollle, vom Balken auf eine 
Häckſelmaſchine herabgeſtürzt und inſolge der 
erlittenen Verletzungen geſtorben. 

Am 12. Oktober find im Dorfe Zdie⸗ 
szulile, im Petrokower Kreis, zwei Landmäd⸗ 
chen, Karoline und Roſalie Lach, 6 und 4 
Jahre alt, durch Kohlendunſt erſlickt. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia» 
Theater: „Der Zigeunerbaron“, 
Operette. — Viktoria⸗Theater: „Die 
roſa Dominos“, Luſtſplel, Die Ber» 
lobung bei der Laterne“, Operette. 
— Varletee⸗Theater: Vorſtellung. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 11. 
November, das iſt am erſten Ziehungstage, 
der 4. Klaſſe der 155. Klaſſen⸗Lotterie, ſind 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 

Anf Nr. 5234 Rs. 10,000. — Nr. 
7964 und 20783 Rs. 1,000. — Nr. 7162 
NE. 600. 

Auf Nr. 6477, 7804, 12333, 19877, 
20149 und 21351 zu ſe Rs. 300. 

Auf Nr. 415, 1915, 3574, 3791, 4149, 
5086, 8067, 8336, 9841, 9983, 11716, 
11804, 12484, 13433, 14968, 15211, 16292, 
18221, 18324, 20068, 20296, 20405, 21334, 
21397, 21431, 21849, 21879, 22619, 23146 
23355 zu je Rs. 90. 


| Kleine Halizen, 


— Die Braut des Grafen Herbert Bismark iſt, 
wie die „Hosoomu‘ ſchreiben, nicht die Tochter des 
ehemaligen Juſtizminiſters Grafen Pahlen, ſondern 
eine Nichte deſſelben. Sie erfreue ſich der beſonderen 
Zuneigung des ehemaligen Reichskanzlers und ſei von 
demſelben bereits ſeit mehreren Jahren als Braut für 
den Grafen Herbert auserſehen worden. } 

— Der bisherige Oberbürgermeiſter von Danzig, 
Herr von Winter, it, nach einer Meldung der „Danz. 
Ztg.“, in Folge der neueften Nachrichten über Profeſſor 
Dr. Koch's Heilverfahren gegen Tuberkuloſe, nach Berlin 

ereiſt und hat ſich in die Behandlung des Profe ſſors 
och begeben. 

— Vor Kurzem iſt einer der reichſten und ange⸗ 
ſehenſten Theehändler des himmliſchen Reiches, How⸗ 
Kua, zu Canton geſtorben. How⸗KRua hinterläßt neben 
zahlreichen Liegenſchaften ein Vermögen von 144 Millios 
nen Dollars, ſowie ein prachtvolles, mit Kunſtſchätzen 
ſeltenſter Art gefülltes Palais von unſchätzbarem Werthe. 

— n en De der 
Zubereitung eines Hechtes verletzte ſich vor einigen 
Tagen die bei dem Kaufmann D. in der Friedenſtraße 
in Berlin als Köchin dienende unverehelichte Anna 
Maſſow den Zeigefinger der linken Hand an einem 
ſcharfen Zahn des Fiſches. Das Mädchen beachtete 
anfänglich nicht die ziemlich unbedeutende Wunde, bis 
der Finger am Sonnabend gewaltig anſchwoll und 
furchtbare Schmerzen verurſachte. Ein herbeigerufener 
Arzt erkannte ſofort eine Blutvergiftung, die nach nä⸗ 
herer Unterſuchung auf die Verwundung an dem 
Hechtzahn zurückführte (die Fiſche waren todt gekauft 
worden und bereits etwas „abgeſtanden“). Da eine 
Amputation des Fingers unvermeidlich erſchien, ſo 
ordnete der Arzt die ſofortige Ueberführung des Mäd⸗ 
chens nach der Charité an. 

— Seit einigen Tagen herrſcht in Nom und in 


ganz Italien eine Kälte, wie man ſie um dieſe Jah⸗ 
reszeit nicht gewohnt iſt. Das Thermometer iſt bis auf 
5 Grad Celſius geſunken und ein eiſigkalter Nordoſt⸗ 
wind weht durch die Straßen. In Mailand ſank das 
Thermometer bis auf 3½ Grad Celſius. Die Höhen 
der Abruzzen und Apenninen ſind mit Schnee bedeckt. 
Rom bietet mit einemmale das Bild des tiefſten Win⸗ 
ters. Sämmtliche Damen gehen in Pelzen, und der 
gegen Kälte empfindliche Römer hüllt ſich in ſeinen 
RNadmantel, den er maleriſch um Hals und Schulter 
zu drapiren weiß. Sonderbar nehmen ſich in dieſem 
winterlichen Bilde die fremden Damen, meiſt junge 
Ehefrauen, aus, die wie verſchlagene Sommervögel in 
ihren blumengeſchmückten weißen Strohhütchen daher⸗ 
ſchreiten. 


Gelegenume, 


Petersburg, 11. November. (Nordiſche 
Telegraphen⸗Agentur.) Der Profeſſor der Unis 
verſität in Tomsk, Wielikij, iſt zum Rektor 
dieſer Hochſchule ernannt worden. 

Petersburg, 11. November. (Nordiſche 
Telegraphen⸗Agentur.) Das Handels ⸗Departe⸗ 
ment macht bekannt, daß am 15. Mai 1891 
in Frankfurt a. M. eine internationale elektti⸗ 
ſche Ausſtellung eröffnet wird. 6 

Patras, 11. November. (Nordiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur.) Seine Kaiſerliche Hoheit, der 
Großfürſt Thronfolger iſt hier von Trleſt eine 
getroffen und wurde felerlichſt empfangen. Am 
Mittwoch wird Seine Kaiſerliche Hoheit in 
Athen eintreffen und dort vierzehn Tage ver⸗ 
wellen. 

Berlin, 11. November. Die ſchleſiſche 
Provinzlal⸗Synode beſchloß, den Oberpräſidenten 
zu bitten, eine Verordnung zu erlaſſen, welche 
Mädchen unter 17 Jahren und Männern un⸗ 
ter 18 Jahren den Beſuch von öffentlichen 
Tanz⸗Luſtbarkeiten unterſagt. 

Prag, 11. November. Von einem auf 
dem Ringplatz neuerbauten Haufe iſt ein Geſims 
herabgeſtürzt, wobei 5 Perſonen getödtet und 
6 verwundet wurden. 

Paris, 11. November. In Nancy Le 
Bon hat ein Kaufmann feine Frau ermordet, 
in ein Spiritusfaß gelegt und fortgeſchickt. 
Einige Perſonen, die der Mitwiſſenſchaft be⸗ 
ſchuldigt werden, wurden verhaftet. 

London, 11. November. Stanley hat 
gegen Walter Barttelot, den Bruder und 
Herausgeber der Tagebücher des verſtorbenen 
Major Barttelot, gerichtliche Klage eingeleitet 
und den berühmten Sachwalter George Lewis 
als Vertreter gewonnen. Da dle beiden Ver⸗ 
ſtorbenen, Barttelot und Jameſon, keinen Ver⸗ 
leumdungsprozeß anſtrengen können, ſo befür⸗ 
wortet „Pall Mall Gazette, Einſetzung eines 
Königlichen Unterſuchungsausſchuſſes. 

London, 11. November. Bei dem hier 
ftattgehabten Lordmayors⸗Bankett hielt Lord 
Salisbury eine hochpolitiſche Rede, in welcher 
er erklärte, alle Anzeichen deuteten auf Er⸗ 
haltung des europäifchen Friedens jedenfalls 
noch auf ein Jahr. | ! 

Rom, 11. November. In Parma wurde 
ein engliſcher Arzt verhaftet; in welchem man 
Jack den Auſſchlitzer vermuthet. 

Rom, 11. November. Erispi iſt nach 
Palermo abgereiſt, wo er morgen eine politiſche 
Rede halten wird. 

Madrid, 11. November. Die Königins 
Regentin iſt wieder hergeſtellt und wurde 
bei einem Spaziergang vom Volke eathuſiaſtiſch 
begrüßt. tt 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Halenta und Josephy 
aus Bielitz. — Hamburger aus Myslowitz. — Kerp 
aus Crefeld. — Edelschein aus: Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Bevensee und Wio- 
czewski aus Warschau. — Wiskowaki aus Kalisch. 

Hotel Manteuffel. Herr Friedmann aus 
Breslau. — Engelmann aus Slnpey. 

Hotel de Pologne. Herr Szymanowski aus 
Zadzimia. — Gogolewski aus Dabrowa. — Tyminski 
aus Lublin. — Dedulin aus Pabianice. — Kroski 
aus Lask. — Rothstadt, Kohn, Stern und Schacht 
aus Warschau. 


Notizen 


über die Bevöllerungsbewegung der Trinttalis⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
2. bis 9. November 1890. 


Getauft: Friedrich Schmidt, Otio Lackner, Os⸗ 
kar Schimke, Rudolf Retzlaf, Katl Lehmann, Theodor 
Johann Kindermann, Friedrich Karl Ludwig Werner, 
Bertha Baranowska, Frieda Wünſche, Marie — 
Berſch, Ida Gundrum, Klara Pauline Rogaſch, Martha 
Wendlandt, Wanda Rüdner, Emilie Reiter, Ottilie 
Amalie Brandt. * N 


helm Richter 4 Jahre 8 Monate, Richard Rohr 1 Jahr 
6 Wochen, Jakob Wolkenſtein 8 Monate, Adolf Fried⸗ 
rich 2 Jahre, Adolf Knispel 10 Monate, Johann 
Schmidt 3½ Jahre, Oskar Stabernak 2 Jahre 8 Mo⸗ 
nate, Berthold Scheffel 2 Jahre, Rudolf Ludwig Brzo⸗ 


: Friedrich Hans mit Klara Rofa 
Aurich. — Ludwig og Bertha Nadke. — Ernſt 
Chriſtian Schönfeld mit Alwine Neumann. — Wilhelm 
Roth mit Karoline Bußegel. — Oswald Schröter mit 
Bertha Schildbach. — Adolf Meub mit Julianne Pu⸗ 
dewill. — Adolf Preiß mit Pauline Thoma. — Julius 
Riedel mit Marie Seidel. — Michael Guſtav Brüns 
berg mit Emma Ludwig. — Karl Tſchutſchke mit Flo⸗ 
rentine Schiller. — Robert Niewiacki mit Amalie 
Gottbel, — Auguft Stechbart mit Emilie Stenzle. — 
Joſef Fröhnel mit Pauline Lewin. — Johann Franz 
Czarnecki mit Marie Zieneik. ‚= 
Getraut: Wilhelm Lorek mit Marie Dobowska. 
— Joſef Mikolajewski mit Julianne Hildebrandt. — 
Ludwig Freigang mit Amalie Trölenberg. — Johann 
Guſtav Wiesner mit Martha Zachert. — Wilhelm Lenz 
mit Emilie Much. — Ignatz Baranowski mit Ida 
Mitlejner. — Guſtav Ernſt Hermann Göhle uit Zus 
lianne Emilie Rohr. Fe 
Geſtorben: Juſtine Sciler 45 Jahre, Wil 


zowski 10 Monate, Reinhold Speidel 23 Jahre 10 
Monate, Gottlieb Bartel 46 Jahre, Alma Rosner 9 
Monate, Linda Menzel 2 Monate, Marie Olga Berſch 
6 Wochen, Wanda Rübner 1 ½ Tage, Anna Wilde⸗ 
mann 3 Wochen, Ida Tuſt 2 Jahre 5 Monate, Frieda 
Amalie Czadek 1 Jahr, Olga Kiebler 1 Jahr. 
Todtigeboren: 1 Kind. 
LAL 


En gros pr. Wedro 851 — — — — 852° ) 2% 
Detaib Preis p. „ 863 — — — — 866 P Saſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9 ½ % 
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IJiſeratt. 
Semeluichaftlicher und Prſpat⸗ 


uterricht 
in der polniſchen Sprache und Literatur wird er⸗ 
theilt von einem Oymnaſtallehrer. Anzufragen: 


awadzka⸗Straße Nr. 440, Lehrer Lawkowicx. 


⸗Stemm⸗Maſchinen, 
für Hand⸗ und Dampfbetrieb, 
ſowie auch zwei neue amerikaniſche 
SWaſch⸗Maſchinen, 
find unter bedeutendem Koſtenpreiſe 
zu verkaufen. 6—1 
eo fagt bie Seed e 
Eine gebrauchte, aber in gutem Zuſtande 
befindliche 


Zwirn⸗Maſchine 
wird ofort zu kaufen geſucht. 
1 0 bel F. W. Böttiger. 
Ein Hausgrundſtück, 
maſſiv bebaut, in geſuchter Lage, bauptſäch⸗ 
lich für Bäckerei oder Tiſchterei, iſt preise 
werih für Nbl. 1600 zu verkaufen. 
Naäheres im Saen bei E. Heintze, 

Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Jäkel. 


Holz Bohr und 


“Die: Hauptniederlars der Wariner Menufschuren 


Tod, Petrikauer- Strasse NT: S 
empfiehlt nachſtehend verzeichnete Waaren, als: 


(249), 


Gebleichte Leinen, Creas, Rawentuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
tucher, leinene, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
Laken. Teppiche, Bettvorleger, Bettdecken, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffee- 


tücher für 6, 12, 18 und 24 Personen. 


Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten, 


Broderiedecken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwoll- 
ereas, Pique, Satin faconne, Brillantine, Croisé, Vietoria Lawn. 


Trieottagen, baumwolene Damenſtrümpfe, weiß und bunt, wollene und baumwollene Socken, natur u. bunt. 


Wollene und baumwollene Hemden und Leibel. 


Kinderſtrümpfe. 


Cachenez für Damen und W 


Gravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗ und Plüſch⸗Kappen. A 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Eroife. In- und ausländiſche Möbelſtoffe und Treppenläufer. 


Gardinen: 


abgepasste Fenster und nach Arschin, 


weiss, er&me und bunt. 


Zu ermäßigten Preiſen empfehlen unſer ſtets aſſortirtes Lager in 


r damen- und Herren. Walde, u 
Billige, jedoch durchaus feſte fe Preife. 


zur z 

2 Den geehrten "Damen von God; er Umgegend "hiermit bie 

ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe Tillich, Petrikauer - Straße, 
vis-4-vis vom Palais des Herrn J. Heinzel 


ö ein Mode⸗Magazin 
| 


und ein Atelier für Damen-Garderobe 
== eröffnet habe. = 

Alle Aufträge w werden nach den neueſten Par Pariſer JFagontz zu 
N billigften Preiſen auf das Sorgfältigſte ausgeführt. 


2 2 E. MAGEWSKA. 


"Yard - dealer. 


een L. Sylvandier. 
Heute und bie fo'genden Tage: 


Große internationale Vorſtellung 
ſammlicher e mit vollſtändig neuem Programm. 


Fr halt de en Chanſonette Nel. 


.. 2 


. Die ———— 


Bi f ag e 


. Ze vielbewährte = 


L. er r. 


aus der renommirten Fabrik von 


SCARLKÄSTNER, LEIPZIG, 


Lieferant der deulſchen Reichsbank And Poft, a0 


E. Häbler & ee 


— anna 4, — — — . > 


 Mern’s Reſtaurant, 


Chanſonette Frl. Lilly Riecard. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. 


| Schweinſchlachten!! 


und Ausschank von Gehlig'schem 


wozu ergebenſt einladet 


Iorvozend Uxmzypon. 


re 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich bei meiner in Lodz in ber Altſtadt, 
Haus Sudra Nr. 24, ſeit 22 Jahren beſtehenden 


F 


3—1) eine 


mn gros Wein- Handlung; 


eröffnet habe und empfehle die beſten Gattungen von 
Roth⸗, Ungar: und Rhein = Weinen 
zu verſchiedenen Preiſen, 

ſowie reine Krimer-, Kaukaſiſche u. Beſſarabiſche Wei 145 
Eine reelle und prompte Bedienung zuſichernd, empfehle 

mich einer geneigten Beachtung des geſchätzten Publikums. 
Abraham Buchweitz. 
KARKRERKRRERUEN PCV 5 
D r 
: Lodzer 1 Thalia-Theater PERLE: 
ne den 13. November 1890 % œ n 
: X Ahonuenents- Burfielung, 0 


Zum 1. Male: - 


öigennerbatan, 


FE 


Wschodniaſtraße Nr. 1411 a. 


Heute Donnerſtag: 


Vorm. Wellfleiſch und Gulaſch, 
Abends: Wurſt-Picknick, 


Märzen- und Anstadt'schem 


Pilsener Bier, | 


9 10 Uhr an der Theaterkaſſe. 

15 Oeffnung der Abeadkaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Ubr. » 
IA Ah 


Moritz! Kern. 

— I u EL TERBGEETELETETEn 
Die Conditorei v. ! 

‚An! A. Wüstehube Im: 


N WAWAWAWE 


| eapficht. dem geehrten Publitum | Lodzer Victoria- Theater. 


folgende Neuheiten: Dionnerſtag, den 18. ee 1890: 


Maron glacé 4 Kir, 75 Sn). Zum 1. D 
Patiserie pour le café 4 2 Kop. Die roſa omiuos. 
Patiserie pour le thé 4 3 Kop. Fomödle in 3, Akten aus dem Franzöſiſchen. 


Cateau de dessert à Pfd. 60 Kap. 
* achtungsvoll 


Die Verlobung bei der Laterne. 


65 Wüstehube. Operette in 1 Ak. Muſit von Offenbach. 
Schnellpresnendruek won Leopold Zoner. 


Bapmana 1-ro Honöpa 1890 r. 


Während man in Neapel erftaunt, be» 
ſtürzt, erregt war über die plötzliche Empörung 
der Tabakshändlerinnen und die jungen, 
ſchönen verwegenen, aber moralisch tief ge⸗ 
ſunkenen Frauen alle Welt durch ihren fo 
plötzlich hervortretenden Gemeinſinn und 
ihre Energie in Erſtaunen ſetzten, durch 
jene Kraft, die, wie die alles überſtrömende 
FNluth am entfernten ſozialen Horizont 
düftere Streifen erkennen und in der 
verdorbenen Luft der großen Stadt wahr⸗ 
nehmen ließ — da wohnte ich hier auf 
dem grünenden Hügel, inmitten der blühen⸗ 
den Landſchaft einem ganz andern rühren⸗ 
den, weiblichen und feierlichen Schauſpiel 
bei, der Feierlichkeit, der Einfalt und der 
Wahrheit. Die eigenthümliche, ungeſunde 
Erregtheit, welche den Vorübergehenden 
beim Anblick jener Rebellinnen, jener wil⸗ 
den Frauen in aufgelöften Haaren ergriff, 
mußte in demſelben ernſthafte Reflexionen 
wachrufen: das war das Volk! Der ver⸗ 
wöhnteſte, erregbarſte, ausſchreitendſte Theil 
des Volles, das ſchwache Geſchlecht, wie 
man zu ſagen pflegt, aber mit derſelben 
Inſpiration, demſelben unwiderſtehlichen 
ale derſelben Triebfeder, welche das 
ſtarke Geſchlecht in Bewegung ſetzte. Es 
war nicht ſchwer, zu erkennen, daß dieſe 
Frauen früher oder ſpäter begreifen wür⸗ 
den, daß ſie auch können, was ſie wollen. 
Leider aber iſt das, was fie wollen, nicht 
immer vernünftig und zuweilen auch nicht 
redlich und ehrenhaft. Was für einen Damm 
ſoll man einer ſolchen drohenden Fluth ent⸗ 
gegenſetzen! Was für ein Sicherheitsventil 
den heißen Ausdünitungen ihrer leicht ent⸗ 
Undlichen Einbildungskraft öffnen? Welchen 
Negulslor; Was für einen Zügel? Was 
für einen Führer ihnen geben? Welche 
poſitive und der Allmacht dieſer Aufregung, 
dieſer Ueberreizung, dieſer, Uebertreibung 
überlegene Macht wäre im Stande, den in 
der Fetue aufſteigenden Sturm der Empö⸗ 
zung zu beſchwichtigen, der langſam natt, 
an Stärke zunimmt, über Euch, das ſtarke, 
pofitive Geſchlecht, über Euren Willen 
triu.aphirt und Euch endlich antreibt, Euch 
den extravaganteſten Wünſchen zu beugen, 
wie das Gas, die Eleltrizität, der leichte, 
unfaßbare Dampf Stein und Eiſen unter⸗ 
jochen und nach Belieben lenken. Wo joll 
man den janften, geheimnißvollen Einfluß 
ſuchen, der, wie wohlthätiger Thau, in die 
rebelliſchen Herzen dringt, fie beruhigt, fie 
beheriſcht und ſie endlich auf geradem und 
gern belretenem Pfade an ein ehrliches und 
ehrendes Ziel führt? .. . Die Liebe? Ja, 
das wäre ein großes Mittel und das beſte 
vielleicht. Aber Ihr Männer, Ihr 
vergeudet dieſes Mittel und macht es 
unwirkſam. e 
Dioch, wir wollen zu unſerem Meeres- 
drama zurückkehren. Ein Drama in der 
That, ohne rhetoriſche Uebertreibung, will 
ich Euch in ſeiner ganzen, rührenden und 
erhabenen Einfachheit erzählen, ohne einen 
Pinfelftrich hinzuzufügen. 

Am zweiten Juni wiegte ſich ein hüb⸗ 
ſchetz, ganz neues, ziemlich großes und gut 
gebautes Boot, „La Pace,“ das, mit leb⸗ 
haften Farben bemalt, einem alten See⸗ 
mann von Caſtellamare, dem „Vater Ca⸗ 
tiello®, gehörte, fanft auf den Fluthen der 

einen Bai von Pozzauo, jenem reizenden 
Meereswinkel, der von filberglänzenden Bel» 
len umgeben iſt, und deſſen klare, blaulich⸗ 
ſchimmernde Wellen dürchſichtig über feinen 
Sand und die Muſcheln des Grundes dahin⸗ 
tollen. Eine ſo kokette und phantaſtiſche 

Rhede, wie in einer Balletdekoration, und 
Ne verdient ihren Namen „Porto Carello“ 
(eizender 15185 mit Recht. Das Boot, 
mit ungelöſchtem Kalk beladen, war im 

griff, in Ser zu ſtechen. Die Bemanuung 

Mand aus dreizehn Seeleuten, auch nicht 
einer mehr; denn dreizehn war die Zahl 
des Heiligen Antonius, des Schutzpatrons 

ners, und der Volksglaube ließ dieſe 
Vorſicht nicht außer Acht. Von der Terraſſe 
des otels, der hübſchen Marmorterraſſe 
des ſteil ins Meer fallenden Vorgebirges, 
ſahen wir fie, die Anker lichten und Seg ⸗ 
nungen, freudige Rufe, fromme Wünſche 
der am Ufer verſammelten Frauen drangen 


war die Abfahrt auch eine ganz beſonders 
feierliche und das hübſche Fahrzeug war 
buchſtäblich mit Blumen und Heiligenbil⸗ 
dern und von einem Maſt bis zum andern 
von kleinen Flaggen bedeckt, die im friſchen 
Morgenwinde fröhlich ſpielten und flatter⸗ 
ten. Bevor es in die offene See, nach Kar 
labrien zu ging, fuhr es noch bis zur Spitze 
von Pozzano und grüßte mit allen feinen 
kleinen, luftig wehenden, dreifarbigen Flag⸗ 
gen die Madonna, welche ſich auf dem 
Kirchthurm des kleinen Vorgebirges, auf 
dem wir ſtanden, befand: eine Madonna 
aus Fayence aus dem Mittelalter, mit der 
poetiſch⸗myſtiſchen Inſchrift „Ave Maris 
Stella!“ Vor dem Bilde brennt ein ewiges 
Lämpchen, ein „ex-voto“ der Seeleute von 
Caſtellamare. 

Die Frauen knieten nieder und auf 
dem brennenden Sande, unter den glühen⸗ 
den Strahlen der Sonne ſtimmten ſie die 
Litanei der Jungfrau an. Es war ein 
ſchönes, poetiſches Schauspiel. Langſam 
entfernte ſich das anmuthige Boot, das 
leuchtende Meer durchfurchend. Der Wind 
war günſtig, eine heiße Sommerſonne 
ſtrahlte vom tiefblauen Himmel herab und 
vergoldete die leichtgeblähten Segel. Alle 
Welt prophezeite den Abfahrenden eine 
glückliche Reiſe und Rückkehr. Nur einige 
alte Seeleute ſchüttelten bedenklich den 
Kopf, warfen den Priehm von einer Seite 
des Mundes zur andern und meinten, daß 
die Ladung zu ſchwer und ſehr gefährlich 
wäre. Ein einziger Tropfen Waſſers wäre 
genügend, um Mannſchaft, Boot und La⸗ 
dung in Brand zu ſetzen und der unge⸗ 
löſchte Kalk würde erbarmungslos ſeine 
Opfer fordern. Mit ſolchen Ladungen dürfte 
ein Boot nicht überladen werden und man 
könnte nicht Vorſichtsmaßregeln genug an⸗ 
wenden! ... Aber was, die Alten ſehen 
immer Alles ſchwarz und haben ſtets etwas 
zu murren ... Die Frauen lehrten zögernd 
in ihre Häuschen zurück und trällerten ſorg⸗ 
los den neapolitaniſchen Refrain: 

„Noe disse buon viaggio e buon 

pensiero!“ 

Cosi dicette pure Nennillo mio.“ 

(Ich ſagte zu ihm: Glückliche Reiſe, 
und denk an mich. Und mein Lieb hat die 
letzten Worte wiederholt.) 

Bis zum nächſten Auguſt hatte man 
keine Nachricht von dem Boot. Das Wetter 
hatte ſich verändert, die See ging hoch und 
der Himmel war düſter und drohend 
umzogen. 3 
Eines Abends tritt ein Kaufmann, 
der aus Cilento“) gekommen, in eine 
Schänke, nahe der Großen Fontaine“) und 
erzählt, daß ein neues, mit ungelöſchtem 
Kalk beladenes Bogt an der Küfte von 
Kalabrien untergegangen ſei. Man hatte 
es zuerſt gegen die Wuth der Wellen 
kämpfen, dann nach und nach ſinken, ſich 
mit einer dicken Raumwolke ohne Flam⸗ 
men umhüllen ſehen, dann nichts 
mehr. 

Verloren Alle! 4 

In einen Augenblick hatte ſich die 
Nachricht durch das ganze Viertel verbrei 
tet, ein Viertel, das nur von Seeleuten 
und Fiſchern bewohnt iſt. Ueberall wurde die 
Erzählung, von Wehklagen und Seufzern 
der Frauen unterbrochen, wiederholt. Die 
Frauen, Schweſtern, Mütter, eilen an das 
Ufer, wie wenn ſie von den heulenden 
Wogen Rechenſchaft über das theure Leben 
der Verunglückten fordern wollten. Das 
ganze Volk ſtrömt zuſammen. Sie klagen, 
weinen, ſchreien, läſtern die Gottheit! Um 
drei Uhr Nachts iſt das ganze Land er⸗ 
weckt, Alle find auf dem Ufer verſammelt, 
denn es iſt das Land der Seeleute und 
der Schmerz der Unglücklichen findet einen 
Widerhall in jedem Herzen. 

Plötzlich aber erhebt ſich auf dem 
Bug eines der aufs Trockene gezogenen 
Boote, die ſich wie lange ſchwarze Schat⸗ 
ten von dem ſandigen Geſtade abz ichnen, 
die hohe Geſtalt einer jungen Frau, die ſich 
mit ausgebreiteten Armen nach Pozzano 


) Kalabrien. 


) Fiſchhalle. 


Richtung — auf dem ſchwarzen Profil 
des Hügels ſtrahlt ein kleines Licht, zit- 
ternd und flimm ernd wie ein Stern. 

Auf dem Bug des Bootes ſteht die 
junge, ſchlanke Frau, die aufgelöſten Haare 
flattern im Winde und mit ſtarren Augen, 
die Arme nach jenem Licht ausgeſtreckt, 
bewegt ſie die Lippen, ohne nur einen 
Laut hervorzubringen; die Bewegung ſchnürt 
ihr die Kehle zu! 

Ein einziger, gewaltiger S brei der 
Todesangſt ringt ſich aus der beklemmten 
Bruſt aller Anweſenden los: Heilige Mutter 
Gottes von Pozzan ! 

Oerzzerreißend und feierlich dringt es 
durch die dunkle Nacht! Aber bald darauf 
folgt die Reaktion dieſem augenblicklichen 
Gottvertrauen. Die unglücklichen Frauen, 
vom Schmerze niedergedrückt, ermüdet, ab⸗ 
geſtumpft, kehren wieder zu den Greiſen, 
welche keine Stütze mehr haben, zu den 
Kindern, die hoffnungslos nach dem Vater 
rufen, zurück. Die Kleinen müſſen ernährt, 
die Greiſe müſſen getröſtet werden, und 
die Unglücklichen müſſen mit gebrochenem 
Herzen ihre Miſſion der Sorge, der Pflege, 
der Liebe wieder aufnehmen. Aber Trauer 
herrſcht im ganzen Viertel 

Das Unglück war zugleich entſetzlich 
grauſam. Die dreizehn jungen heiteren, 
kräftigen Seeleute waren faſt alle verhei⸗ 
rathet ... Die große, junge Frau, welche 
ihre Blicke und ihre Gedanken auf die 
Madonna von Pozzano gerichtet hatte, war 
erſt ſeit zwei Monaten verheirathet Sie 
war eine wirkliche Schönheit, die um fo 
auffallender war, als die Frauen dieſer 
Gegend gewöhnlich nicht ſchön find. Blond, 
wie man im Süden blond iſt, ein Bündel 
zuſammengefaßter Sonnenſtrahlen, in Kno⸗ 
ten gesunden, in Locken, in Flechten fiel 
in goldenen Wellen über den Rücken herab 
und umrahmte das weiße, nicht wie Ala⸗ 
baſter, ſondern wie gelbgewordenes Elfen⸗ 
bein weiße Geſicht mit einer leuchtenden 
Glorie; ein matter, gleichfarbener Teint, 
ein wenig gelb, aber wahrhaft bleudend bei 
Licht; die wahre italieniſche Bläſſe, die 
Bläſſe der heißen Wohlluſt! Vielleicht hat 
ſie auch darum auf mich einen größeren 
Eindruck gemacht, weil ich ſie in einem 
jener Augenblicke der höchſten Erregung ger 
ſehen habe, in denen jede Frau ſchön iſt. 
Sie hatte keinen Verwandten, keine Fa⸗ 
milie, Niemand als den jungen Gatten, 
den fie angſtvoll erwartete. Sie ſchien voll» 
ftändig unfähig zu ſein, zu denken, ſeit der 
große Schmerz ſind getroffen. Uebrigens 
war ja die Verzweiflung auch allgemein. 
Eine arme, alte, blinde Frau hatte ihre 
drei Söhne verloren. Und noch ſtechender, 
noch tiefer war der Schmerz, weil doch im 
Grunde des Herzens noch ein nech 
ſehr ſchwacher Hoffnungsſtrahl zurückgeblie⸗ 
ben war, aber eine kindiſche, thörichte Hoff ⸗ 
nung, die man ſich nicht einmal zu ge⸗ 
ſtehen wagte 

Um Mittag waren wieder Alle auf 
dem Platze an der Großen Fontaine ver⸗ 
ſammelt. Ein Mann mit einem Eſel er⸗ 
ſcheint auf demſelben. Er kommt von 
Amalſi her, um Gemüſe zu verkaufen und 
hat einen Brief für den Vater Ca- 
tiello, den man ihm am vergangenen 
Abende übergeben: „Die Ueberfahrt iſt 
glücklich geweſen. Wir ſind einigen Stürmen 
ausgeſetzt geweſen, aber das Boot iſt Gold 
werth, es nicht geſcheitert. An Bord iſt 
Alles wohl. Morgen, wenn das Wetter 
günſtig iſt, werden wir in Caſtelamare 
ankommen.“ ZUR 

Auf dem Hügel von Pozzano waren 
wir unſer vier oder fünf Perſonen auf der 
Terraſſe vor dem Hotel, nahe bei der 
Kirchthüre, verfammelt. Wir behandelten 
den Schiffbruch des „La Pace“ und plau⸗ 
derten darüber mit jenem banalen Mitleid, 
das man für Unglücksfälle im Allgemeinen 
hegt. Plötzlich brach zwiſchen den ſchatti⸗ 
gen ee 0 Berges eine ganze Schaar 
athemloſer Ftauen hervor, vom raſchen 
Laufe hatte ſich das Haar gelöſt, die Ge⸗ 
ſichter waren geröthet und heftig keuchte 
die Bruſt von der Anſtrengung. Eine 
alte blinde Frau wurde von zwei jün⸗ 
geren Frauen nicht nur fortgezogen, ſondern 
faſt getragen. Wenn die innere Auftegung 
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äußert fie fich faſt in derſelben Weiſe, ſei 
ſie aus guten oder böſen Veranlaſſungen 
entſtanden, und ein leichter Schauer über⸗ 
fiel uns bei dieſem Schauſpiel. In uns 
unterbrochenem Laufe, in höchſter Erregt⸗ 
heit ſtürzten ſie auf die Kirche zu. Vor 
der Kapelle der Madonna aber fielen fie auf 
die Knie und ein einziger tiefer Seufzer 
der Erleichterung, des Dankes ſteigt aus 
der ſchwerathmenden Menge empor. 4 
Unbewußt waren uns beim Anblick 
dieſes ſo naiven, lebhaften, einfachen Glau⸗ 
bens die Thränen in die Augen getreten 
und wie erquickender Thau war er in 
unſere eigenen Herzen gefallen. 1 
Einige Frauen hatten ihre Säuglinge 
auf den Armen und indem ſie dielelb n 
dem Altate entgegenſtreckten, riefen fie in 
ihrem ſo ausdrucksvollen Pathos: „Mamma, 
mamma du cielo! Nu me credeva da 
mme facive sta razial“ (, O, Mutter, 
Mutter des Himmels! ich wagte nicht mehr 
zu hoffen, daß Du mir dieſe Gnade ge⸗ 
währen würdeſt!“) Und ſie weinten und 
ſchluchzten und breiteten ihre Arme der 
Madonna entgegen und mit einem unaus⸗ 
ſprechlichen Ausdruck der Zärtlichkeit wie⸗ 
derholten fie: 
Mamma, mamma du cielo 
Zitternd und ſchwankend fällt da 
bleiche Lampenlicht der Maris Stella auf 
die betende, in Andacht verſunkene Menge. 
Morgen kommen die Seeleute in Caftella⸗ 
mare an und dann wird hier die Dankes⸗ 
meſſe zelebrirt werden für ihre Rettung. 


Bunte Chronik, 


— Verbraunt oder begraben? "Aus 
Anlaß des Tages Allerheiligen, der der 
Erinnerung der Todten geweiht iſt, hatte 
ein Mitarbeiter des Pariſer „Evönem.* 
den Einfall, eine Reihe hervorragender 
Schriftſteller brieflich zu fragen, ob fie 
lieber begraben oder verbrann : 
ſein möchten. Die Meiſten haben es nicht 
vermieden, die völlig naheliegende und ſich 
vor ſelbſt darbietende Antwort zu geben: 
am liebſten Keines von beiden. Alfonſe 
Daudet: „Beerdigt, eingeäſchert: Beides ift 
mir gleich unangenehm.“ Leconte de Lisle: 
„Sie fragen mich, ob ich begraben oder 
verbrannt zu werden wünſche. Nach reif⸗ 
licher Ueberlegung bedauere ich, Ihnen be⸗ 
kennen zu müſſen, daß ich weder Eins noch 


das Andere wünſche. Wenn dieſer Zuſtand 


der Unentſchiedenheſt, "fo peinlich er auch 
fein mag, noch einige Jahre dauern follte, 
jo würde ich mich auch darein ohne allzu ⸗ 


große Ungeduld finden.“ Coppee, ein gläus 
biger Dichter, erklärt: „Ihre Frage erinnert 
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mich an die berühmte Kochbuch⸗Vorſchrift: 
Das Kaninchen et lebendig geſchun⸗ 
den zu werden. Der Haſe zieht vor, zu 
warten. Ich möchte es mit Ihrer Erlaub⸗ 
niß wie der Haſe machen. Ich ſcherze, weil 
ich den Tod nicht fürchte. .. das Schick 
ſal meiner Hülle iſt mir gleichgiltig. Ich 
glaube nicht und kann nicht glauben, daß 
mein ganzes Ich in der Grube verſchwin⸗ 
den wird. Sperat anima mea. Jules 
Simon iſt die Sache ganz gleich. Ich 
weiß, daß manche nr e 
nung verwerfen, weil geſchrieben ſteht, daß 
wir im Fleiſche auferſtehen werden. Aber 
von unſerem Fleiſche bleibt auch im Kirch⸗ 
hofe nicht viel übrig, und Gott braucht kei⸗ 
nen menſchlichen Staub, um den menſch⸗ 
lichen Leib aufzuwecken.“ Hyazinthe Loyjon 
erwidert: „Mich perſönlich geht die Frage 
ſehr wenig an. Ich denke wie Plato, daß 
nicht der Leib der Menſch ift, ſondern das, 
was den Leib hat. Es handelt ſich blos 
darum, nicht lebendig begraben zu werden, 
was häufiger vorkommt als man glaubt.“ 
Zola bekennt: „Ich habe mich noch nicht 
darüber befragt, was mein perſönlicher Ge» 
ſchmack in der Sache iſt, und ich glaube, 
es iſt das Beſte, wir laſſen die Laft der 
Eutſcheidung Denen, die bleiben und uns 
lieben. Sie allein können dabei Vergnügen 
oder Pein haben.“ Nur Sardou ruft mit 
wahrer Begeiſterung: „Verbrennen! Ver⸗ 
brennen! Es wird mir ſehr viel mehr Ver⸗ 
guügen machen, verbrannt zu werden.“ 


die erſte Ladzer Eifenmöbel-, Velociped- f 
und Kinderwagen Fabrik 1 l } 
von . SER Si 


Josef Weikert. Lodz. 


Petriksner- strasse Nr. 89 neu, 
empfiehlt einem geehrten Publikum der Stadt Lodz, ſowie Umgegend zu den billigſten Preiſen: 


Islehr-Curse! 
Erfolg garantirt! (4) 


Der Eintritt kann jeder Zeit erfolgen! 
Gründliche Ausbildung 


In 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 
Auf Wunsch Speeial - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 


N a 5 Wechselleh d 
Betten, Wiegen, Einder- Wagen, ud caligraphie 
) MM: A Den Unterricht leiten zwei_ 

Kinder: Wringmaſchinen, erfahrene Fachlehrer. 


Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—9¼ 
Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
Strasse kleines Scheibler’s Haus, II. Etage 
links; g 


N Veloeipedes, 
LR . | 9 | f | | \ l { U 2 ete. etc. (6 


Das „Leipziger Tapebla 5 


(Organ f. Politik, Localgeſchichte, Handels- u. Geſchäftsverkehr) 
erscheint 7 Mal wöchentlich früh und ist ein nicht nur in Leipzig und 8 
Umgegend, sondern auch im ganzen Königreich Sachsen, in der Provinz 
Sachsen und in Thüringen, sowie in anderen Theilen Deutschlands stark 
verbreitetes Blatt. 


„Einen gehen Muntikren empfehle zur Saiſou meln veichyaltiges ager in: 
Herreu⸗Paletots⸗ u. Damenmäntel⸗Stoffen, 
Kammgarn- und Streichgarn-Anzug-Stoffen 


6—5) für Kinder und Erwachſene. 


Flauelle und Damentuche in verſchiedenen Farben, 
Schüler » Tuch: und ez ien zu den billigſten Preiſen. 
Mochachten 
R. GRAF, Petrikauerſtraße Nr. 103, vis-à-vis Heinzel. 
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1890er Ernte des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau. 


iſt zu haben in der Niederlage der Platin-Waaren von 


Anzeigen finden darin die weiteste Verbreitung 
und kosten pro Petitzeile (55 Millim. breit) 20 Pfg., Reclamen pro 
Petitzeile (85 Millim: breit) 50 Pfg. 


Der Abonnementspreis beträgt durch die Post bezogen pro Quartal 6 Mk. 


Wiesbadener 


KOCHBRUNNEN-OUELL-SALZ 


NORBLIN & CO. in Lodz. 


adener Kochbrunnen-Quell-| 


3 1 

45 

5 FE 

12 ein reines Naturprodukt 35 bei C W. Gehli 

5 38 1 ei Carl . GeNilg. IT 18 

15 5 unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 4 f f Mallow v- Hessel, 

2 8 empfohlen und verordnet als bestes und schnells f \ u. Cornwallkeſſel mit Gallowayrohrei 

8 8 wirkendes Beseltigungemittel bei Verdauungs- uud 3 3 s 6 Speci 

85 . 9 P (als Specialität), 

ei Wr Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenleide 242 5 ſowie auch andere Dampfäeflel nach 

es 0 aller Art. Ebenso von eminent hellkr. Wirkung Ar 8 bewährten Syſtemen liefert die 

a bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: beig 8 88 Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 

E 7 8.8 * 

28 W Husten, Helserkeit, Schleimauswurf u. s. w. unde = Mannaberg & Goldammer, 

337 N Hi ROBBE. cn 3227 N * vorm. Carl Söderström, Lodz. 

4 ÖHEN LITHIONGEHALTES 3:23 | a Auofübelihe Peofpecte und Anihläne-gratiß. ©... 

E SAvei gichtischen und rheumatischen Leiden. Ee Eine für jeden Landwirth 

8 ( ol Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht demss 8532 wirklich empfehlenswerthe Zeitſchriſt iſt unftreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt⸗Expe dition) 

225 0 SEN Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von =2:= | erfheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 

3 ri 5 8 5 p — * — 2 8 wirthsehaftliceher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 

13 RR UN g 1 etwa 35— 40 Schachteln Pastillen blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und wopdem ungemeim billig iſt, 

€ a gr fie koſtet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ftänbigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 

8 Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. 

4 * 1 E Fe Roenig, Prof. Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Beh 
I 


rend, Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, 
Dbergärtner Seligmüller und laſſen die in den 


Ferre. N. . 
1 
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Die Buchdruckerei 
IL. ZONER, 


Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 


‚empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigſlen Ausführung aller Arten von 9 
Drucklachen als: 


Cataloge, Brofchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 
Verſobungs⸗Anzeigen, Auittungsbücher, Briefbogen, Couyerts elc. 
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7 eiserne 


Sinfien - Schranke, 


verſchiedener Größen, 
ſind preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen bei (6—6 


in ſümmtlichen Qualitäten u. Pariſer Fagons 
5 Billige Preiſe. (8-84 
Bez — — er - 8 — . 


Dr. J. Birencweig, 
ausschließlich Haut- und Geſchlechts⸗ 
Arauk heiten, (50—12 
Ecke der Pokudnlowa⸗ und Wschodnlaſtraße 
Nr. 48 (Vis-à-vis H. Ahel), il Kranke 


eine Jahnſchmerzen mehr! 


. 0 + 51 uach dem Gebräuche des = von 11—1 Uhr und non 8 Uhr Nachm. 
Zahn⸗Elixirs der R. N. P. P. Beuedietiner x In ermäßigtem Preiſe! 
gc n Abtei in Sulac e 8 5 (67 z Die Kinderlaube, 
erfunden im Jahre 1373 I e a 
von dem Prior Pierre Boursaud. a illuſtrirte Jugendzeitung, 21. Jahrg., 
zwei goldeue Medaillen in Brassel 1880 und in sh, elegant gebunden, ſtatt Rs. 2.70, 
a hr son Kan Nur Ns. 1.60. 
Der tägliche Gebrauch einiger Tropſen dieſes Pe In tadellos neuen Exemplaren. 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, et De Te L. Fischer's Buch u. 8 1 1 8 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräſtigt KARL ZINK U u, Scheibler's Neubau. (33 
das Zahnfleiſch und eririicht den Mund ausgezeichnet. E Abk 8 1 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen —̃ RB l 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit —ð.!k .ꝛↄ befördert in ammtliche 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ Patent und (36 eziffirenden f Zeitungen 


parat lenken, dem beiten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
N. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn: 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 


er 
Junge Perſonen, 


welche geneigt find, im Thalia⸗Theater als 


Technisches Bureau 


C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr, 108, 1. 


1 ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ besorgt Patente aller Länder und Statiſten der Statiſtinnen mitzuwirken, 

me und Droguen⸗Handlungen zu haben find, ertheilt Auskunft in sämmtlichen eventuell ſich für den Theaterberuf vorzu⸗ 
Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Croue de Seguin. techn. und commerc. Angelegenh. bereiten, belieben ſich zu melden in der 
— .. ̃]⅛— . . . Kanzlei des Thalia⸗Theaters. 


Hove Uemypom. Schn’ Uorossendruek von Leopol Zoner. 
Bapmana 1-ro Hoa6pa 1890 r. 


Paxnuvops w Uazarems Aannosırm D⁰α⁰ν,ð. 
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